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Dilan Floth in ihrem Eck-Schauraum und Atelier mit Schmuck, den
sie selbst anfertigt. »Das ist mein Hobby, bei dem ich entspannen
kann«, sagt die Ergotherapeutin.  Fotos: Schulze

Kaffeeverkauf und Probierausschank: Kaffeeröster Sascha Kaiser
mit Linda Mieleck, die als Grafikdesignerin mit ihm eine Büroge-
meinschaft hat.

Ariana Kanonenberg und
Markus Franke vor der »ge-
mischten Galerie«.

Klein, kreativ und originell 
Von Sabine S c h u l z e

B i e l e f e l d (WB). »Es gibt
hier mehr als man denkt«, sagt 
Katrin Stallmann. Hier – das 
meint das Viertel zwischen Ra-
vensberger- und Rohrteichstra-
ße mit seinen kleinen, feinen, 
manchmal etwas versteckten 
Läden und Ateliers. Einige der 
Inhaber haben sich zusammen-
geschlossen und am Samstag 
zum sechsten »Lädchenglühen« 
eingeladen.

Die Ravensberger Straße, erklärt
Stallmann, habe lange unter der
Lutter-Baustelle gelitten. Schön
sei die Straße noch nicht wieder,
aber immerhin so weit fertig, dass
die Kunden problemlos die Läd-
chen erreichen können. Modede-
signerin Stallmann hat eines die-
ser Geschäfte: »Tragbar«. Ihre
Spezialität: aus gebrauchten Tex-
tilien Neues zu zaubern. So wird
aus zwei Herrenhemden ein Kleid,
aus teilweise wild gemusterten
Krawatten ein Stoffgürtel oder
aus Hemdenkragen Etuis für die
Handtasche. Die Accessoires zur
Mode liefert Julia Jakobeit, die aus
Scherben Schmuck herstellt:
Omas alte Sammelteller mit den

bunten Ornamenten werden bei
ihr zu Anhängern und Ohr-
schmuck. 

Schmuck, Selbstgenähtes und
Dekoartikel verkauft auch Dilan
Floth in ihrem Atelier, das sie im
Eckzimmer ihrer Wohnung an der
Ravensberger Straße eingerichtet
hat. Die Ergotherapeutin nennt es
»My-Danoz«, Türkisch für Petersi-
lie, wie sie erklärt. Sprichwörtlich
meint das, in allen Pötten zu rüh-
ren – »und das mache ich auch«.
Die Kundinnen Lara und Kati sind
angetan, kaufen sich Ohrhänger
und genießen einen Kakao.

Dann ziehen sie weiter. »Wir ge-
hen Geschäft für Geschäft ab, so
lange das Geld eben reicht«, la-
chen sie. Und so trifft man sie
auch in der Kaffeerösterei von Sa-
scha Kaiser. »Ich verkaufe direkt
gehandelten Spezialitätenkaffee«,
erklärt er. Das heißt: Er bezieht
die Bohnen gemeinsam mit ande-
ren Kleinröstern direkt in Kolum-
bien oder Guatemala unter Umge-
hung der Börse. »So bekommt der
Bauer das Vierfache von dem, was
er im Bösenhandel bekommt.«
Sein Sortiment reicht von kräftig
schokoladig-nussig bis zu fruchti-
gen und blumigen Geschmacks-
richtungen. Wer mag, kann auch
verkosten. Geöffnet ist aber nur
freitags, dafür gibt es einen On-
line-Handel. 

Auf die Rösterei »Hot Roasted
Love« macht ein großes Schau-
fenster aufmerksam. Das Photo-
design-Studio von Ariana Kano-
nenberg ist da schon schwieriger
zu finden: Es liegt in einem Hin-
terhof der Ravensberger Straße.
Was Kanonenberg macht, zeigt
eine »gemischte Galerie«, in der
Beispiele ihrer Serien hängen. Die
(Cola?-)Flasche mit Punkten spielt
auf einen Künstler (Roy Lichten-
berg) an – wie andere Arbeiten
der Serie auch. Und was so ver-
schachtelt, sich vielfach überla-
gernd abstrahiert und verfremdet
ist, ist die Universität – eines von
vielen Bielefelder Motiven.

Zum Lädchenglühen ist bei ihr
Markus Franke untergeschlüpft,
Innenarchitekt und Möbeldesig-
ner. Er arbeitet viel für die Indu-
strie, zeigt hier aber seine »Kür«:
reduzierte und geometrische Va-
sen und Regale, die er in kleinen
Manufakturen herstellen lässt.
»Wichtig sind mir klare Formen,
die selbst erklärend sind.«

Ariana Kanonenberg ist hin-
gegen wichtig zu betonen, dass im
Viertel Handwerker, Kunsthand-
werker und Künstler zuhause
sind, die eigene Ideen vor Ort um-
setzen. Und sie hofft wie Katrin
Stallmann, dass das Viertel weiter
belebt wird, wenn das Anker-Ge-
bäude erst einmal bezogen ist. 

Lädchenglühen zwischen Ravensberger- und Rohrteichstraße

Vermittlung 
von Personal

auf Zeit
Bielefeld (uli). Gleich in zwei-

facher Hinsicht wurde das Unter-
nehmen Personalnetzwerk OWL
in diesem Jahr ausgezeichnet.
Zum einen hat die Bundesagen-
tur für Arbeit dem Unternehmen
bereits nach vier Jahren eine un-
befristete Erlaubnis zur Arbeit-
nehmerüberlassung erteilt.
Außerdem verlieh die Creditre-
form Bielefeld dem Personal-
netzwerk OWL das Zertifikat
»Crefo-Zert«, das eine besonders
gute Bonität bescheinigt.

Unternehmensgründerin Edyta
Dymowski weiß um die Bedeu-
tung dieses Zertifikats. Hinter-
grund ist die Verpflichtung eines
Unternehmens, das Arbeitskräfte
ausleiht, im Fall einer Insolvenz
der Verleihers die Arbeitnehmer
selbst einzustellen. 

Dennis Mathews von der Cre-
ditreform Bielefeld erklärt den
Prozess, den ein Unternehmen
durchlaufen muss, um das Boni-
tätszertifikat zu bekommen: »Die
Creditreform Rating AG analy-
siert den Jahresabschluss. An-
schließend werden in einem Ge-
spräch mit der Geschäftsleitung
die aktuelle Situation und die Zu-
kunftsperspektiven beleuchtet.
Beim Personalnetzwerk OWL
war das Ergebnis positiv. Damit
gehört es zu den lediglich 1,7 Pro-
zent der deutschen Unterneh-
men, die unsere hohen Anforde-
rungen erfüllen.« Grundsätzlich
nutzen viele, vor allem indust-
riell und gewerblich tätige Fir-
men die Arbeitnehmerüberlas-
sung, um bei Auftragsspitzen fle-
xibel agieren zu können. Manche
sehen aber die Verleihfirmen
auch als ausgelagerte Personal-
abteilung: »Deshalb werden viele
Arbeitskräfte zunächst als Leih-
arbeitnehmer angefordert. Wenn
sie ins Unternehmen passen, er-
halten sie ein Übernahmeange-
bot.«

Das Personalnetzwerk OWL
beschäftigt etwa 380 Leiharbeit-
nehmer, die für Produktionstä-
tigkeiten und kaufmännische
Aufgaben vermittelt werden, so-
wie zehn Stammmitarbeiter.
Außerdem werden zur Zeit drei
Azubis zu Kaufleuten für Büro-
management ausgebildet. 

Dennis Mathews (Creditre-
form) überreicht Edyta Dy-
mowski das Zertifikat.

Malerbetrieb
ausgezeichnet
Bielefeld (WB). Seine Firma ge-

hört zu den ältesten Malerbetrie-
ben in Bielefeld. Der Handwerksbe-
trieb von Lothar Kriesten in Gel-
lershagen wurde bereits 1912 ge-
gründet. Neuen Technologien und 
Raumkonzepten sieht sich der Bie-
lefelder nach eigenen Angaben 
ebenso verpflichtet wie dem Quali-
tätsanspruch der Kunden. Kriesten 
ist Mitglied im deutschen Marken-
verband Top-Malermeister. Ernst-
Wilhelm Lange, Geschäftsführer 
des Leistungsverbundes, zeichnete 
den Handwerksmeister mit einer 
Durchschnittsnote von 1,2 bei einer
Befragung zur Kundenzufrieden-
heit aus. Eine zweite Würdigung 
erfuhr der Handwerker für eine 
künstlerische Wanddekoration, die 
er in Bädern verarbeitet. Grüner 
und weißer mineralischer Edelfein-
putz, erklärt Kriesten, sorgten für 
eine authentisch wirkende Marmo-
rierung. Die ersetzt dann die klassi-
sche Kachel im Badezimmer.

Zwei Praxen und 
zweimal Daling

Vater und Sohn unter einem Dach
Bielefeld (sas). Der eine hat

jahrzehntelang eine Hausarztpra-
xis geführt und vor einem Jahr be-
schlossen, es ruhiger angehen zu
lassen. Der andere ist Heilprakti-
ker und Akupunkteur. Unter
einem Dach und Tür an Tür betrei-
ben die beiden, Vater und Sohn,
seit wenigen Tagen in der Beetho-
venstraße jeder seine eigene Pra-
xis – Erfahrungsaustausch inklusi-
ve.

Als Hausarzt ist Dr. Franz Daling
vor einem Jahr in den Ruhestand
gegangen. »Ich wollte weniger
arbeiten, aber noch nicht so ganz
aufhören«, sagt der 66-jährige In-
ternist und Naturheilmediziner.
Also gründete er eine Privatpraxis
für regulative Schmerztherapie
und systemische Medizin.

»Ich habe nie nur Medikamente
verschrieben, sondern wollte im-
mer auf gute Weise tätig werden«,
sagt er. Den ganzen Menschen
möchte er in den Blick nehmen,
sein Wissen über Anatomie, Mus-
keln, Nerven und manuelle Medi-
zin weiter anwenden. Dazu hat er
seine eigene Methode der Aku-
punktur entwickelt.

 »Die unterscheidet sich von der
Akupunktur, die ich anwende«,
sagt Sohn Dominik Daling. Der 38-
Jährige hat seine Ausbildung in Of-
fenbach absolviert, widmet sich
der chinesischen Medizin und hat
in Nepal in einer Akupunktur-Kli-
nik Kurse besucht. Er behandelt
nach den Erfahrungen der chinesi-

Frauen-Naturhilfe-Kongress in der Raspi
Bielefeld (WB). Der Verein Lachesis veranstaltet 2017 einen Frauen-

Naturhilfe-Kongress in Bielefeld. Die Veranstaltung geht vom 10. bis zum
12. Februar in der Ravensberger Spinnerei über die Bühne. Der Kongress
richtet sich an Fachpublikum und Laien. Ziel sei es, Expertenwissen mit
Erfahrungen von Betroffenen und von Organisatorinnen von Selbsthil-
fegruppen zu vernetzen. Zu den Themen gehören unter anderem »Frau-
engesundheit als Wirtschaftsfaktor« und »Brustgesundheit«. 

schen Medizin, setzt gezielt Kräu-
ter ein, die er individuell mixt und
stützt sich auch, wenn er bei der
Akupunktur Nadeln setzt, auf das
über Jahrhunderte tradierte Wis-
sen – anders als sein Vater: »Ich
will nicht glauben müssen, son-
dern will eine wissenschaftliche
Basis für Naturheilmedizin schaf-
fen«, sagt der.

Einig sind sich Vater und Sohn
aber, dass die naturwissenschaftli-
che und die chinesische Medizin
ihre Bedeutung haben, dass sich
die Vorteile beider Methoden er-
gänzen können. Ebenso stimmen
beide in der Einschätzung überein,
dass sie oft besser helfen könnten

als die Schulmedizin. »Auch wir
können nicht alle Krankheiten hei-
len. Aber wir können vielfach mit
unseren Methoden die Schmerzen
nehmen, Störungen beeinflussen
und Symptome und Verlauf einer
Krankheit regulieren.« Reizdarm,
Rheuma, Rückenbeschwerden –
das seien gute Beispiele dafür.

Dominik Daling bietet auch Vor-
träge an: »Gut essen rund um
Weihnachten« am 13. Dezember, 19
Uhr, »Finde deine Mitte: Wann
Sport gesund ist – und wann
nicht«, 10. Januar, 19 Uhr, sowie
»Schmerz-Workshop: Akupressur
leicht verständlich«, 8. Februar, 19
Uhr.

Dr. Franz Daling mit Sohn Dominik. Sie haben verschiedene Ansät-
ze, aber beide den ganzen Menschen im Blick.  Foto: Büscher

Ausgezeichnet (von links): Lutz Burneleit, Preisträger Joachim Malz,
Susanne Sorg und der stellvertretende Bezirksbürgermeister Jan-Hel-
ge Henningsen  Foto: Diekmann

»Der Publikumsliebling«
Bielefeld (-md-). Drei Passion-

Star-Auszeichnungen vergibt die
EK-Servicegroup pro Jahr. Der
Preis für Joachim Malz (51) ist ein-
zigartig, bescheinigt ihm EK-Vor-
stand Susanne Sorg bei der Über-
gabe im Elektrofachgeschäft an
der Oelmühlenstraße: »Sie sind
Publikumsliebling.« Tatsächlich
ist Malz direkt von den Verbrau-
chern gewählt worden. Das sei, so
Sorg, die höchste Auszeichnung.

»Für Leidenschaft durch Kun-
denbegeisterung« steht auf dem
gläsernen Sockel. Malz, der vorher
bei Miele tätig war, hatte die

Malz-Hausgeräte-Service GmbH
vor 25 Jahren in Detmold gegrün-
det. Heute gibt es auch Standorte
in Herford, Jöllenbeck, seit 2011 an
der Oelmühlenstraße (ehemals
Vespermann) sowie ab Februar
2017 in Lemgo. Der Betrieb hat 25
Mitarbeiter. Neben der Beratungs-
kompetenz als EK-Elektroplus-
Partner sieht Malz, der auch Kü-
chen plant oder modernisiert und
Münzwaschgeräte betreut, seinen
Schwerpunkt in einem umfassen-
den Serviceangebot. Malz: »Ohne
Kundendienst kann man heute
keinen Laden mehr betreiben.«


